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x Aas Branntweinmonopol vom nationalen 
Standpunkt

D as Unglück des alten römischen Reiches deutscher Nation 
war seine finanzielle Schwäche. Es war auf die Gnade der ein
zelnen Fürsten und Herren angewiesen, die dadurch zur Unab
hängigkeit gelangten und sich dann selbst in feindseliger Eifersucht 
gegenüberstanden. S o ll das neue deutsche Reich Bestand haben, 
so muß eS nicht nur finanziell auf eigenen Füßen stehen, sondern 
die einzelnen Glieder desselben müssen auf die Gesammtheit derart 
angewiesen sein, daß sie nicht davon loskommen können, ohne ihre 
eigene Existenz aufgeben zu müssen. D ie  Hoheitsrechte der 
deutschen Fürsten stehen der ReichSeinheit nicht im  Wege, im  
Gegentheil: sie antasten heißt eine der werthvollsten Grundlagen 
der ReichSeinheit zerstören. Andererseits kann man aber weder auf 
den guten W illen der Einzelregierungcn noch auf den der Parteien 
der Volksvertretung allein die Garantie fü r den kräftigen F o rt
bestand fü r a l l e Z u k u n f t  basiren. Heute bilden die deutschen 
Fürsten das wichtigste Bollwerk der ReichSeinheit. S ie  schützen 
treu, wa» sie geschaffen. Aber wenn w ir in die Zukunft blicken, 
wird es uns gestattet sein müssen, unsern Geist an den Erfahrungen 
der Vergangenheit zu schärfen. Was die politischen Parteien in 
der Volksvertretung anlangt, so zeigt schon die derzeitige Z u 
sammensetzung des Reichstags, daß diese keine Bürgschaft fü r den 
Bestand des Reichs bieten. D ie stärkste Partei des Reichstags 
folgt blindlings einem Führer, der die Zerstörung des Reichs auf 
legalem Wege verfolgt. M i t  der Parte i Windthorst bilden die 
»guten Revolutionäre", dann die minder guten, endlich Polen, 
FranzöSlinge, Welsen und Dänen die Mehrheit des Reichstags. 
3n dieser Mehrheit befinden sich Viele, die weit davon entfernt 
sind, die nationale Sache irgend wie schädigen zu w o l l e n ,  und 
die, welche das wirklich wollen, hüten sich wohl eS zuzugestehen. 
Aber eS geschieht darum nicht minder. I n  der Fortschrittspartei 
giebt e« große P a trio ten ; aber Hand aufs Herz —  wenn diese 
Parioten ihren W illen (soweit sich ein solcher überhaupt feststellen 
läßt) immer zur Geltung gebracht hätten, wo wären w ir heute? 
lind seit der m it so großem Jubel begrüßten Neubcgründung des 
deutschen Reiches ist doch verhältnißmäßig nur eine kurze Spanne 
Zeit verflossen. D er Idealism us hat das deutsche Reich er
kämpft, aber der Idea lism us taugt nicht, das Gewonnene zu er
halten. Dazu bedarf eS materieller M itte l. D ie  W irkung würde 
das Branntweinmonopol haben, daß eS die materielle Grundlage 
des deutschen Reiche» in einem Maße kräftigt, wie dies wenige 
andere Maßregeln vermöchten. D ie  centrifugalen Bestrebungen 
sind ohnmächtig, wenn die einzelnen BundeSstaaten zur B e fried i
gung ihrer Bedürfnisse auf das Reich angewiesen sind, wenn selbst 
dir Kommunen indirekt vom Reiche M itte l zu ihren Zwecken zu
gewiesen erhalten, endlich wenn zahlreiche materielle Interessen, 
wie Landwirthschaft und Branntweinverschleiß m it dem Reiche 
innig verwobcn find. Diese Seite der Frage w ird offenbar zu 
Wenig gewürdigt und doch verdient gerade sie vor Allem Beachtung 
wenn nicht ein großes politisches Interesse dabei >n Frage käme, 
wäre eine so tiefeinzreifende Maßregel wie das Branntweinmono
pol nur durch das dringendste finanzielle Bedürfniß zu recht- 
fM ig rn .

Bsarrers Böse.
Eriynerungeu eines alten Junggesellen.

Von F  M . v. T .
-----------------------  (Nachdruck verboten)

(Fortsetzung und Schluß)

„Z u  meinen Schwestern," verbesserte ich erröthend.
„Z u  welcher Schwester?"
Ich zögerte m it der Antwort. S o  wenig ich sonst die 

Mädchen mochte, in diesem Augenblicke hätte ich m ir eine ganze 
Auswahl von Schwestern gewünscht. Zu  welcher? ES war wirklich 
eine heikle Frage. Zu  dem kleinen dummen D ing , der Life, die 
"och nicht richtig sprechen konnte, gewiß nicht; so sagte ich denn 
"u f gut Glück: „Z u  Johanna."

„Z u  der m it dem Strickzeug?"
Ih re  Nasenflügel blähten sich, wie immer, wenn sie wa« 

Hbchmüthigr« sagte, und ich schwieg ganz beschämt. Nein, es war 
nicht möglich, daß sie zu der m it dem Strickzeug kam; es war 
überhaupt nicht möglich, daß sie uns besuchte, die alte Lene ganz 
ous dem S p ie l gelassen. S ie  war ja etwa« ganz andres als 
A r ;  gerade wie ih r Vater ganz anders war als alle unsere 
4räter, — als ich wieder in meinem kleinen Garten saß, zerdrückte 
ich eine WehmuthSthräne.

Gegen Ende der Ferien wurde sie sehr still Ich  schob e« 
"n f den Trennungsschmerz; es galt aber der Grammatik.

„Könntest D u  sie m ir hier lassen?" fragte sie.
>kch versicherte, daß es ganz unmöglich sei, und sie schwieg

. Am letzten Tage reichte sie sie, ohne ein W ort zu sprechen, 
urch das Stacket, während große Thränen über ih r Gesicht liefen.

entwaffnete mich vollständig. W ie ein B arbar kam ich m ir 
vor. Schnelle Pläne von gesammelten Taschengeldern, geschickten 
^uchbinderhänden, neuen glänzenden Gewändern der alten abge- 
sisenen Grammatik meines Bruders durchkreuzten mein Gehirn, 

"lü th ig ^u  "'"Ost sie behalten; ich schenke sie D ir , "  sagte ich groß-

S ie  faßte in Heller Freud« meine Hand.
. „D u  bist ein guter Junge" und ihren Lllendt an sich drückend, 
"W e sie beglückt davon. Ich  hatte ih r gesagt, daß ich am anderen

Molttische Tagesschau.
Die Begründung, welche der dem Bundesrathe zugegangene 

Antrag Preußens auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer de« 
S  o z i a l  i  st e n g e s e tz r S bis 30. September 1891 beigegeben 
ist, bezeichnet als Momente, die fü r den Fortbestand des Gesetzes 
sprechen, einmal die erhebliche Vermehrung sozialdemokratischer 
ReichStagsabgeordncter, zum anderen die Ermordung des Polizei
raths Rumpf in Frankfurt a. M .  D er Einwand, daß diese 
Momente gerade zeigten, daß das Sozialistengesetz weder das 
Anschwellen der sozialdemokratischen Bewegung noch die anar
chistischen Attentate zu verhindern vermocht habe, sei nicht stich
haltig ; man könne ein Gesetz nicht verwerfen, weil eS den von 
ihm erwarteten E rfo lg  nicht vollständig erzielt hat, und müsse 
daneben auch erwägen, daß gegenüber den Zuständen, in welche 
Deutschland ohne den Erlaß de« Gesetzes vom 21. Oktober 1878 
durch die ungehinderte Entfaltung der Umsturzbestrebungen gerathen 
sein würde, die heutige durch dieses Gesetz und seine energische 
Handhabung geschaffene Lage ungeachtet des nur theilweise er
reichten Zieles immerhin als eine sehr hoch anzuschlagende Ver
besserung betrachtet werden müsse. M an  werde nicht fehlgehen, 
wenn man annehme, daß, was die sozialdcmokratische Bewegung 
an Breite gewonnen, sie an Intensität und revolutionärer Energie 
wenigstens zum Theil, eingebüßt habe. D ie sozialdcmokratischen 
Wähler verlangten von ihren Vertretern die ernsthafte Betheiligung 
an den Aufgaben der legislativen Gewalten, namentlich die zur 
gesetzgeberischen Lösung der sozialpolitischen Probleme. M an  
müsse die Hoffnung festhalten, daß vor dem Ernste dieser Auf
gaben die revolutionairen Tendenzen auch bei der Parteileitung 
in den Hintergrund treten, oder, wenn die« nicht geschähe, die 
den Führern blindlings folgenden Massen zur Einsicht gelangen 
würden, daß auf dem Wege der gewaltsamen Aenderung der be
stehenden staatlichen und gesellschaftlichen Einrichtungen kein Heil 
fü r sie zu erwarten sei. Noch sei aber dieser Zeitpunkt nicht ge- 
kommen, und die verbündeten Regierungen könnten die Verant
wortung nicht dafür übernehmen, jetzt durch den Verzicht auf die 
Fortdauer de» Gesetzes den Agitationen der Umsturzpartei wieder 
die Wege fre i zu machen.

D ie  M i l i t ä r - K o n v e n t i o n  mi t  B r a u n s c h w e i g  
kann der „Kreuzztg." zufolge im  wesentlichen als abgeschlossen be
trachtet werden, da die Unterhandlungen sich glatt abgewickelt 
haben. D ie  Uebersiedelung des braunschweigischen Infanterie- 
Regiments von Metz nach Braunschwcig w ird wahrscheinlich erst 
im  A p ril 1887 erfolgen, und zwar aus dem Grunde, weil ein 
Garnisonwechsel mitten im  Etatsjahr in dem VerpflegungS-Etat 
u. s. w. erhebliche Störungen verursachen würde.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Regierung läßt offiziell verkünden, daß 
Frankreich bis jetzt der Zwangsaktion der Mächte gegen Griechen
land nicht bcigetreten sei. Andererseits w ird übereinstimmend be
stätigt, daß Frankreich in Athen nachdrücklich vor einem kriege
rischen Vorgehen gewarnt habe.

Zwischen E n g l a n d  und C h i n a  finden augenblicklich 
Verhandlungen in London über B  i r  m a- statt. China beansprucht 
das Recht einer Tributzahlung und verlangt außer Bhamo auch 
die Grenzdistrikte bis zum Shewley-Fluß. D ie  englische Regierung 
ist nicht gewillt, diesen Preis fü r die doch nur mehr platonische 
Unterstützung, welche China bei der Annexion B irm aS  gewährte, 
zu zahlen.

Morgen in  aller Frühe fo rt müßte, und ich hoffte sie würde 
Abends noch einmal an den Zaun kommen; aber vergeben« strich 
ich stundenlang im  Garten umher —  sie ließ sich nicht blicken.

Meine Lehrer und Mitschüler waren erstaunt, ob der Aende- I 
rung, die m it m ir vorgegangen. „Junge ," sagte der O rd inarius, 
als ich einen nach dem anderen „schmiß", „welch ein Geist ist in 
Dich gefahren?"

Ich saß Erster, und sie wußte es nicht! Aber vielleicht sprach 
e» sich in der S tadt herum —  aus unserem Städtchen war noch 
nie einer Erster gewesen —  vielleicht erfuhr sie eS. Und zu 
M ichaeli sollte sie mich in der grünen Mütze sehen. Ich setzte 
meinen Bruder wahrhaft in  Verzweiflung, m it meinen ewig ihm 
zur Korrektur vorgelegten Extra-Exerzitien. „M e in  H immel, 
Häuschen," sagte er, „welch ein gewaltiger Büffclochse steckt in 
D ir  kleinem Menschen? WaS bezweckst D u  eigentlich damit?" 
Ich erklärte, daß ich zu Michaeli in die Q u in ta  kommen wollte. 
„D em  Burschen ist die Hitze zu Kopfe gestiegen", sagte mein 
B ruder, und die halbe Sekunda war darüber einig.

Hätte sie mich doch sehen können an dem großen Tage! Wie 
ich stolz und glücklich mein Zeugniß zugleich m it einer Prämie 
aus der Hand de« O rd inarius empfing, wie ich stolz und glücklich 
die grüne Mütze auf dem Kopfe, unter den rothmützigen A lters- 
genossen der Heimath zueilte. Heute lachten sie nicht mehr; sie ! 
staunten mich wie ein Wunderthier an und schüttelten ihre rothen 
Häupter. Ich konnte nicht bis zum andern Tage warten, ich mußte 
sie noch am Abend sprechen. Sobald die ersten Begrüßungen und 
Freudenbezeugungen der Meinen vorüber waren, schlich ich m it 
der grünen Mütze, der Prämie und dem Zeugniß in den Garten. 
S ie  stand nicht am Zaun, wie ich erwartet hatte, aber war eS 
Quintanermuth, der mich beseelte, war es die feste Ueberzeugung, 
daß der Herr P fa rre r nie im Garten sei —  ich wagte mich ohne 
ihren Schutz in das geheimnißvolle Reich. S ie  war nicht im  
Pilzhäuschen, auch nicht in der Geisblattlaube; weiter und weiter 
drang ich vor, stets gefaßt, sie in dem warmen Abendsonnenschein 
m it ihrem Buche auf irgend einer Bank unter irgend einem Baum  
zu finden. Schon stand ich vor der Giebelseite des Hauses, deren 
untere Fenster geöffnet waren. E in  scheuer B lick rings umher, 
dann erklomm ich die Fensteröffnung und schaute hinein. D a  war

D ie  s p a n i s c h e n  K ö r t e «  werden demnächst aufgelöst, 
die Neuwahlen finden Ende M ärz  statt und die Einberufung der 
neuen KorteS soll zum ersten M a i erfolgen.

D ie  Kollektivnote, welche am 24. v. M .  vön den Vertretern 
der Großmächte der g r i e c h i s c h e n  R e g i e r u n g  übergeben 
wurde, lautet in ihrem wesentlichen Theile wie fo lg t : I n  E r 
wägung, daß gar kein legitimer Grund zu einem Kriege seitens 
Griechenlands gegen die Türkei vorhanden ist, und in Erwägung 
ferner, daß ein solcher Krieg den friedlichen Interessen namentlich 
denen des Handels anderer Nationen schaden würde, w ird  
kein A n g riff zur See Griechenlands gegen die Pforte zugelassen 
werden.

D ie  m e x i k a n i s c h e  Regierung ist entschlossen alle übrigen 
Staaten in Bezug auf W e l t a u s  st e l l u n g S p r o j e k t e  zu 
übertrumpfen. S ie  w ill nämlich in der S tadt Mexiko eine per- 
manente Weltausstellung errichten, zu deren Beschickung alle Na» 
tionen eingeladen werden sollen._______________________________

Deutsches Aeich.
B erlin , 2. Februar 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König ließ heute Vorm ittag 
zunächst vom Polizeipräsidenten Frhrn. v. Richthofcn und vom 
Oberhof- und Hausmarschall Grafen Perponcher sich Vortrag 
halten, empfing darauf den kommandirenden General des 1. Armee
korps, General-Lieutenant von Kleist, welcher sich vor seiner Rück
kehr nach Königsberg abmeldete, und hatte dann M ittag«  eine 
längere Konferenz m it dem Chef der Adm iralität, General-Lieute
nant von Caprivi. Nachmittags arbeitete Se. M a j der Kaiser 
noch einige Ze it m it dem Chef des M ilitär-KabinetS, General- 
Lieutenant v. Albedyll.

—  Dem Reichstage ist das Protokoll vom 24 Dezbr. 1885 
betreffend die deutschen und französischen Besitzungen an der West
küste von A frika und in der Südsec, m it dem bezüglichen deutsche» 
und französischen Notenwechsel zugegangen.

—  D er Bischof D r . Kopp ist aus Fulda hier eingetroffen, 
um sich aus Anlaß seiner Berufung zum M itgliede de» Herren
hauses bei dem Kaiser persönlich zu melden.

—  D ie Strafkammer des Landgerichts verurtheilte heute den 
Redakteur der „VolkS-Ztg." Holdheim, wegen B-leidigung de» 
Fürsten BiSmarck durch einen Artikel, in welchem die N ativnal- 
dotation an den Reichskanzler und die Gewährung von D iäten an 
die ReichStagsabgeordncten aus Privatm itte ln  gegenübergestellt 
waren, zu einer sechswöchigen Gefängnißstrafe.

—  E in  englische» B la tt der „Manchester Guardian" w il l  
wissen, daß alle Deutschen auf Li>Hung-TschangS Flotte, den Ad
m ira l einbegriffen, auf Befehl der chinesischen Regierung entlassen 
worden seien.

Ausland.
W ien, 1. Jebruar. I m  Hause der Abgeordneten brachte 

die Regierung den E ntw urf de« SozialistengrsetzeS, sowie den 
Gesetzentwurf, betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter, 
ein. D e r Abgeordnete Fuchs richtet: an das M in is te rium  eine 
Interpellation wegen der behördlicherseits nicht behinderten 
Ausstellung der anstößigen B ild e r Wereschagin'» im hiesigen 
Künstlerhause.

W ien, 1. Februar. D er deutsche K lub  de» Abgeordneten
hauses beschloß, dem Reichskanzler Fürsten v . BiSmarck anläßlich

sie. S ie  lag im  Bette, die schwarzen Locken weit über da» Kiffen 
verstreut; aber sie konnte nicht krank sein; sie sah nicht im  ge
ringsten müde und blaß au», ihre Wangen glühten gleich P u rpu r 

I und ihre Augen erglänzten in Hellem Feuer. I m  N u war ich 
unten und kniete an ihrem Bett. I h r  B lick streifte meine grüne 
Mütze.

„S iehst D u ,"  sagte sie, „ich wußte wohl, daß man e» er
reichen kann."

„ Ic h  habe noch mehr!" rie f ich freudestrahlend.
S ie  nahm das Zeugniß und die Prämie und betrachtete beide» 

eingehend.
„S eh r hübsch," sagte sie und nickte m it dem Kopfe, „mein 

todter Bruder hat auch eine Prämie bekommen. E r kam auch im  
halben Jahre nach Q u in ta  und in den Ferien starb er."

„W o  ist er denn begraben?" fragte ich.
Ich  kannte alle Kindergräber auf dem Kirchhofe.

„N icht hier, dort wo w ir früher waren " S ir  nestelte m it 
der kleinen, heißen Hand unter dem Kopfkissen und brachte die 
Grammatik hervor.

„E s  ist gut, daß D u  wieder da bist, man kann sich so schwer 
> in den Büchern zurechtfinden. Höre, ob ich nichts vergessen habt: 
! Llsnsa, M6NSL6, wsnsae, inonoam, monsa, msnsa."

I h r  Athem ging kurz; ihre B rus t hob und senkte sich, wie 
die eine« kleinen furchtsamen Vogel».

D u  hast nichts vergessen," beeilte ich mich zu sagen.
„ Ic h  glaube e« auch nicht," lächelte sie. „Aber laß mich 

Konjugationen sagen: ^.w o, umas, amat, amanus, amatis,
umant. ^.mubain, umudas" —  sie legte die Hand an die S t irn .  
„D e r Kopf thut so weh; ich w ill e« D ir  morgen sagen. Ich  
habe die Konjugationen durchgenommen; kann man damit auf'» 
Gymnasium?"

Eine heiße Schamröthe bedeckte meine Wangen.
„ Ic h  habe damals die Unwahrheit gesprochen," sagte ich, 

„man braucht gar kein Latein um nach Sexta zu kommen."
„D a s  ist nicht wahr," erwiderte sie scharf, „mein Bruder 

konnte viel Latein, als er hinkam."
Gleich daraus lächelte sie mich wieder an und faßte mein



dessen Reden bei der Polendcbatte seine Zustimmung und seinen 
Dank auszusprechen.

P aris , 1. Februar. M adrider Nachrichten melden, daß die 
Königin Christine im A p ril ihrer Entbindung entgegensehe. D ie  
Königin Isabella w ird Ende der Woche nach München zum Besuch 
der Prinzessin de la Pa, von Baiern abreisen. — I n  spanischen 
B lä tte rn  w ird das Projekt einer Welt-AuSstellung zu M adrid  im  
Jahre 1888 besprochen. —  „M e m o ria l diplomatique" bringt die 
zwar unwahrscheinliche, von französischen B lä tte rn  aber weiter 
verbreitete Nachricht, daß Gladstone die Räumung EgyptrnS beab
sichtige.

Paris, 1. Februar. Der Vertrag m it MadagaScar ist den 
Kammern heute vorgelegt worden; derselbe umfaßt neunzehn A r 
tikel, seine wesentlichsten Bestimmungen sind die folgenden : Frank
reich vertritt MadagaScar in seinen auswärtigen Beziehungen, 
der französische Resident, welcher m it einer militärischen Eskorte 
seinen Sitz in Tanarive hat und berechtigt ist, persönliche 
Privataudienzen bei der Königin zu verlangen, führt bei den darauf 
bezüglichen Verhandlungen den Vorsitz. Madagassen, die sich im  
Auslande aufhalten, stehen unter französischem Schutz. I n  die 
innere Verwaltung von MadagaScar w ird  sich Frankreich nicht 
einmischen. D ie  in  dem Vertrage vom Jahre 1868 für die 
Gewissensfreiheit und die religiöse Toleranz stipulirten Garantien 
werden bestätigt. MadagaScar zahlt eine Kriegsentschädigung von 
10 M illionen  FrancS, die Franzosen halten bis zu bereu B e
zahlung Tamatave besetzt. Gegen die von den französischen 
Militärbehörden bis zum Tage des Vertragsabschlusses ergriffenen 
Maßnahmen ist keinerlei Reklamation zulässig. Frankreich w ird 
der Königin bei der Vertheidigung ihrer Staaten Beistand leisten 
und ihr militärische Jnstruktoren, Ingenieurs, Professoren und 
WerkstattSleiter zusenden. D ie  Königin verpflichtet sich, die S a - 
kalavcn und Antankaren wohlwollend zu behandeln. Frankreich 
behält sich das Recht vor, die B a i von Diego Suarez zu besetzen. 
Allen durch die Ereignisse bis zum Vertragsabschlüsse kompro- 
m ittirten Unterthanen w ird  volle Amnestie gewährt Alle dem 
gegenwärtigen Vertrag nicht zuwiderlaufenden Konventionen zwischen 
Frankreich und MadagaScar werden aufs neue bestätigt. D er 
gegenwärtige Vertrag soll binnen 3 Monaten ra tif iz irt werden.

P aris , 1. Februar. Der griechische Gesandte, NikolaS D el- 
yannis, überreichte heute dem Präsidenten Grevy sein Beglaubi
gungsschreiben und erklärte dabei, er werde alles thun, was in 
seinen Kräften stehe, um die Bande der Freundschaft, die zwischen 
den beiden Ländern bestände, aufrecht zu erhalten. Grevy er
widerte, der Gesandte werde m it demselben Vertrauen aufgcnom- 
men, welches seiner Regierung entgegengebracht werde.

P aris , 2. Februar. Großfürst W lad im ir von Rußland nebst 
Fam ilie ist gestern Abend nach CanneS abgereist.

London, 1. Februar. D ie  Königin hat Lord Granville zu 
sich berufen; derselbe w ird sich morgen nach OSborne begeben.

London, 1. Februar. Wie „Reuters Bureau" erfährt, hätte 
Gladstone der Königin folgende Ministerliste vorgelegt: Gladstone,
erster Lord des Schatze» und Kanzler der Schatzkammer, S i r  
Farrcr Herschcll Lordkanzlcr, Harcourt Innere», Granville Lord- 
präsident des Geheimen Raths, Childers Krieg, Lord Spencer, 
Lord Roseberry und Lord Kimberley würden die M inisterien des 
Auswärtigen, der Kolonien und fü r Ind ien unter sich zu theilen 
haben. Trevelyan und Mundella sollen die Posten de« V o r
sitzenden des HandelSamteS und des Präsidenten de» Lokal Gouver
nement Board übernehmen; doch sei die genaue Vcrtheilung dieser 
Aemter noch nicht bestimmt. W ie eS ferner heißt, werde Chain« 
berlain zum M arine -M in is te r und M orley zum Staatssekretär fü r 
I r la n d  ernannt werden.

London, 1. Februar. I m  Unterhaus« theilte HickS-Beach und 
im  Oberhause Lord SaliSbury m it, die Königin habe die Demission 
des Kabinets angenommen und Gladstone die B ildung de« neuen 
Kabinets übernommen. Beide Häuser vertagten sich hierauf bis 
zum Donnerstag.

M adrid , I.  Februar. Heute fand hier abermals eine A r 
beiter-Kundgebung s ta tt; eine Schaar von 100 Arbeitern zog vor 
das M in isterium  de« Inne rn  und forderte Beschäftigung D er 
M in ister richtete eine Ansprache an die Menge und forderte die
selbe zum Auseinandergehen auf. Etwa 10 bis 12 der Theil- 
nehmer an der Kundgebung wurden verhaftet.

Athen, 3. Februar. O ffiz ie ll. Gennadius ist zum Gesandten 
in London, Paparigupulo zum Gesandten in Rom ernannt 
worden.

PortS«outh, I .  Februar. Gladstone ist Nachmittag» hier 
eingetroffen und hat sich nach kurzem Aufenthalt nach Osborne 
eingeschifft. Von der Bevölkerung wurde Gladstone überaus leb-

Hand. „D u  bist ein guter Junge und D u  kommst morgen in 
den Garten, nicht wahr?"

Ich nickte und blickte ängstlich nach der Thüre deS Neben
zimmers, in dem sich Schritte vernehmen ließen.

„Fürchte Dich nicht, eS ist nur die Christine," sagte sie 
traurig.

Ich aber ließ ihre Hand loS, sprang auf, w arf in der 
Eile einem S tu h l um, schwang mich zum Fenster hinaus und 
stand nach wenig Sätzen wohlgeborgen im elterlichen Garten.

Am anderen Nachmittag war sie nicht am Zaun. Dagegen 
kam die Christine zu uns und bat um etwas E is, die Kleine 
hätte starke Hitze im Kopfe und sollte Eisumschläge bekommen.

Am nächsten Tage hieß eS, sie wäre sehr krank und würde 
sterben. Ich kann nicht sagen, wie mich da» W ort damals packte. 
Ich weinte nicht; aber ich wanderte ruhelos im Hause umher, und 
jeder Bissen blieb m ir in der Kehle stecken. S ie konnte nicht 
sterben, es war nicht möglich.

Abends schlich ich mich über den Gartenzaun an das Fenster 
des Krankenzimmers. D ie  Läden waren geschlossen; aber sie hatten 
breite Spalten, durch die man hindurch sehen konnte. Trübe 
flackerte die Nachtlampe und warf ihren unsteten Schein auf den 
grauen Kopf des alten P farrers, der beide Hände an das Gesicht 
gedrückt an dem Bette saß, auf dem sie m it ihren feurigen 
Wangen und glänzenden Augen lag.

O , sie starb gewiß noch nicht! S ie  sah schöner und frischer 
aus, als in ihren besten Tagen, und m it einer so lauten Stim m e, 
wie ich sie noch nie bei ih r gehört, rie f sie, daß eS in den Garten 
schallte: „Uoiwg,, mensas, mensuo — "

Getröstet ging ich nach Hause und zu Bett. D ie ganze Nacht 
träumte ich von ihr, wie sie in dem PilzhäuSchen auf der Karre 
saß und m it Stentorstimme ihre Deklinationen rie f.

A ls  ich am anderen Morgen erwachte, war sie todt. Ich  
hätte sie sogar als Leiche gesehen; aber ich wagte nicht hineinzu
gehen. D re i Tage lang lungerte ich um da- gefürchtete Hau« 
herum in Per bestimmten Hoffnung, e» würde Jemand kommen 
und mich herein rufen. Niemand rie f mich; aber Schwester 
Johanna kam m it einem Myrthrnkränzchrn und nahm mich mit.

haft begrüßt, auf eine Ansprache des M ayo r erwiderte er, daß er 
wohl nur noch eine kurze Zukunft vor sich habe.

Irovinzial-Wachrichlen
Bon der russische« Grenze, 31. Januar. (Schneestürme.) 

Starke Schneefälle, verbunden m it heftigem Schneegestöber, haben in  
den preußisch-russischen Grenzdistriklen erhebliche Verkehrsstörungen be
wirkt. Bei Schirwtndt und Pillkallen blieben vorgestern und gestern 
Schlittenfuhrwerke in  den vom Winde aufgethürmten Schneemafsen 
stecken und erreichten nur m it H ilfe von herbeigerufenen Landbewohnern 
mühevoll ih r Z ie l. Auch bei W ilna  und Dünaburg trieben die 
Schneestürme ih r unheilvolle- Wesen. I n  Folge dessen trafen die 
vorgestrigen und gestrigen russischen Personenzüge von PelcrSburg m it 
erheblichen Verspätungen (4 0 — 70 M inuten) in W irballcn ein, doch 
ist Hoffnung vorhanden, daß bei dem eingetretenen Thauwetter die 
stellenweise verwehten Eisenbahngeleise, welche man bei Tag und 
Nacht durch herbeigeholte Arbeitskräfte freigelegt, jetzt passirbar bleiben.

Briefen, 31. Januar. (D ie  hiesige Volksbank) hielt heute ihre 
Generalversammlung ab, in welcher den M itgliedern über daS ver
flossene Geschäftsjahr Bericht abgestattet wurde. Darnach betrug der 
Umsatz 518,589 M k. Der Depositenbestand beläuft sich auf 94 ,637 
M ark. Der Reservefonds beträgt 8277 M ark. DaS Guthaben 
der M itglieder 3298 M k. D er Verein zählt 385 M itglieder. (G .)

M a rienbnrg , 1. Februar. (D e r Marienburgcr LnxuS-Pferde- 
markl) findet am Donnerstag, den 29. und Freitag den 30. A p r il 
statt. D er Ziehung-termin der Pserdelotterie ist auf Sonnabend den 
I .  M a i festgesetzt.

M nrienburg , 1. Februar. (E in  merkwürdiger Fang.) V o r 
kurzer Zeit brachte daS „B e r l T g d l."  die Nachricht, daß ein Reb
huhn durch eine Glasscheibe der Lokomotive geflogen sei, wobei der 
Führer eine Verletzung am Auge erlitten habe. AehnlicheS ist vor 
einigen Tagen einem Zugführer der M arienburg-M lawkaer Bahn 
passtrt. E in Rebhuhn prallte jäh gegen die Scheibe, wobei die 
scharfen GlaSsptitter den Kopf deS ThierchenS vom Rumpfe vollständig 
abtrennten. Der Körper flatterte noch eine Weile umher, bis er leblos 
zu Boden fiel.

M arienw erder, 31. Januar. (Selbstmordversuch.) I n  Tiesenau 
hat sich am vergangenen Donnerstag ein eigenthümlicher V orfa ll ab
gespielt, der u»S allerdings nur in großen Umrissen bekannt geworden 
ist. Bei einem dortigen Käthner erschien ein M a le r au« einem Dorfe 
bei Mewe und erbat von dem Manne die Hand einer seiner Töchter. 
Der Schwiegervater in  Sptz wieS jedoch den ihm ganz unbekannten 
FreierSmann ab und versetzte den Letzteren in  eine so hochgradige 
Aufregung, daß er nach einiger Zeit mit einem Revolver zurückkehrte 
und in  Gegenwart der Heißbegehrten einen Schuß auf sich abfeuerte. 
Glücklicherweise hat die Kugel den jungen M ann nur so leicht ver
letzt, daß ihm die Affaire außer einem wunden Herze» keine andere 
üblen Folgen zurücklassen w ird. (W . M . )

Dirschau, 1. Februar. (Wcstpreuß. Architekten- und Ingenieur- 
Verein.) Am vorgestrigen Tage hielt der westpreußische Architektcu- 
und Ingenieur-Verein in unserer S tadt seine 35. Hauptversammlung 
(Stiftungsfest) ab. AlS Vertreter deS erkrankten Vorsitzenden Herrn 
RcgierungS- und Baurath Ehrhardt, fungirte Herr Slrombaudirektor 
KvSlowSki. D ie definitive W ahl eines neuen Schatzmeisters wurde 
noch bis zum 13. M ärz ausgesetzt und bis dahin ein Provisorium 
eingerichtet. Nach der Rechnungslegung pro 1885 und der W ahl 
zweier RechnungSrevisoren wurde für die diesjährige Sommer-Exkur
sion eine Bereifung deS Weichselstroms von Pieckcl bis Danzlg in 
Vorschlag gebracht und angenommen. Am 13. M ärz findet eine 
größere Fcstfeier in dem Danziger Lokalverein statt. D ie Zahl der 
M itg lieder de- ganzen Verein- beträgt gegenwärtig 102.

Dauzig, 1. Februar. (HungerSnoth.) Von der frischen Neh
rung w irb der „ D .  Z ."  mitgetheilt, daß unter den Bewohnern der 
Ortschaften Narmeln, Neukrug und VoeglerS, welche die äußerste 
Grenze de« hiesigen Landkreises bilden, in  diesem W inter ein Noth
stand eingetreten ist. I n  Folge der vorherrschenden milden W itterung 
ist daS frische Haff Wochen lang m it E is  bedeckt, welche« indeß 
meistens so schwach war, daß eS von den Fischern behufs Ausführung 
ihres Gewerbe« nicht betreten werden konnte. A lS eS einmal in  der 
Weihnacht-zeit so stark geworden war, daß Netze untergebracht werde» 
konnten, fing eS an zu treiben, so daß der größte Theil der Netze nur 
m it Mähe und Gefahr gerettet werden konnte. Dazu war die See 
lange Zeit so unruhig, daß die Fischer in  dem Kirschspiel Neukrug, 
welche lediglich auf den Fischfang angewiesen sind, Wochen lang un
thätig sein mußten. Größere Vorrälhe im Herbst sich anzuschaffen, 
gestattet den meisten ihre Armuth nicht. Kartoffeln bauen nur sehr 
wenige selbst, da da« Sandland sich hierzu nicht eignet, und e» müssen 
die meisten Bewohner daher ihre Bedürfnisse auS den zunächst bc- 
legrnen Städten herbeischaffen. D a  da« H aff nicht Passirbar war,

D a lag sie in  einem weißen kleide —  so groß, so schön; aber 
die rothen Wangen waren blaß geworden, die glänzenden Augen 
geschlossen, und der schmerzlich verzogene M und konnte nie mehr 
M6liu8 dekliniern. A ls  Johanna ihr daö Kränzchen auf die Locken 
legte, brach ich in einen wilden Thränenstrom aus. „ S t i l l  HänSchen, 
das schickt sich nicht," sagte die Schwester und führte mich fort.

D ie kleine Life wollte durchaus m it m ir auf den Kirchhof 
gehen; ich that ihr gern alles zu Gefallen, aber die» ging wahrlich 
nicht an. Ich verließ heimlich das HauS und kam auf Umwegen 
nach dem Kirchhofe. Zitternd trat ich an das offene Grab. Es 
war schön m it B lum en geschmückt, trotzdem fand ich eS schrecklich, 
darin zu liegen. Wenn ich eS ihr hätte ersparen können!

D a kamen sie Der schmale, schwarze Sarg schwankte auf 
den Schultern der Träger, und der greise Vater schwankte zwischen 
mehreren Amtsbrüdern hinterher. D ie angesehensten Männer der 
S tad t folgten. D ie verweinte Christine kam m it B lum en und 
Handtüchern.

D er Sarg wurde auf die quer über der Grube liegenden 
Bretter gestellt, die Handtücher wurden unten hindurchgezogen; 
dann nahm man die B retter hinweg, und er schwankte, schwankte 
—  langsam —  hinunter —  bis er sein Z ie l erreicht. Ob in dem 
unruhigen Köpfchen darinnen jetzt die Konjugationen und Deklina
tionen zusammengeworfen werden? dachte ich.

Tiefe S tille  —  dann ein unartiku lirtcr SchmerzenSlaut, der 
alte P farrer wankte an die G ru ft. E r warf eine Hand voll Erde 
hinab und begann: „ I m  Namen veS Vaters, deS Sohnes und — " 
die S tim m e schlug in die Fistel über; er selbst lag ohnmächtig in 
den Armen der Zunächststehcnden. Einer der BmtSbrüder vollen
dete das Gebet. S t i l l  ging ich in der Menge nach Hause.

A ls  eS dämmerte, pflückte ich einen Strauß weißer Astern 
und ging nach dem Kirchhofe zurück. Lange lag ich auf dem ver
lassenen Grabe und weinte. S o  oft m ir aber die Worte M6N8L 
und umo zu Gesichte kamen, habe ich an die rührende Gestalt 
des einsamen Kinde» und an den kleinen, schwankenden S arg 
denken müssen, und wenn ich in späteren Jahren die reichlich er
weckten Hoffnungen meiner Eltern und Lehrer nur in geringem 
Maße erfüllte, trägt er dir Schuld daran.

waren sie gezwungen, ihren Bedarf an Kartoffeln, M ehl u. s. w. in 
P illau  resp. Kahlberg zu kaufen und auf den Schultern 3— 4 Meilen 
weit nach Hause zu tragen. I m  Kirschspiel Pröbberna« ist die Noth 
nicht so fühlbar, da hier die Leute ihre eigenen Kartoffeln bauen und 
manche im  Walde beim Holzfällen Beschäftigung finden. I n  Narmeln 
war die Noth am größten, dort befürchtete man eine förmliche HungerS- 
nolh. Außer der in  geringem Umfange eingetretenen P riva t-W oh l- 
thatigkcil hat sich auch der hiesige KreiS-AuSschuß genöthigt gesehen, 
zur Abwendung der augenblicklichen Noth in  den bedrängten O r t 
schaften aus seinen M itte ln  ein Darlehn von 300 M k. zinsfrei bis 
zum 1. J u l i  d. I .  herzugeben.

Lobsens, 1. Februar. (Todschlag.) D er Arbeiter August Krause 
in Schönrode hat seine F rau dermaßen gemißhandelt, daß sie nach 
einigen Tagen starb. D ie Leiche ist sezirt worden.

F ried land, 30. Januar. (D e r Altmeister der Bienenzucht in 
unserer P rovinz), Herr Lehrer I .  G . Kanitz in Heinrichsdorf bet 
Friedland in Ostpreußen feiert am 20. Februar d. I .  sein 50jäh- 
rigcS Dienstjudiläum als Lehrer und zugleich als Bienenzüchter.

Sodehnen, 30. Januar. (M ißgeburt.) I n  dem benachbarten 
Ballcthgirre» wurde kürzlich eine Ehefrau von einem seltenen Z w illin g s 
paare entbunden, welche- m it zugekehrten Angesichtern an den O ber
körpern —  von 4 Aermchen umschlungen —  zu einem Geschöpf ver
wachsen war und statt der untere» vier nur zwei Extremitäten aufzu- 
weisen hatte. Herr D r .  Haffensteln zu Trempe» hat diese todte M iß 
geburt dem KönigSberger anatomischen Museum überliefert und der 
armen M u tte r ein Geldgeschenk gespendet.

Tnchel, 29. Januar. (Post-Uederfall.) D ie  Post, welche von 
Tuchel nach G r. B ys la w  und zurück fährt, wurde vorige Woche von 
fünf Individuen angefallen. Der fahrende Briefträger Z . hielt die 
Angreifer, welche dem Pferde in  die Zügel fielen und den hinten am 
Postwagen befindlichen Sack abschnitten, dadurch ab, daß er von 
seiner Feuerwaffc Gebrauch machte.

Angerbnrg, 1. Februar. (Mefseraffäre.) Am letzten S onn
abend entstand zwischen den Knechten G r. und Sz. ein S tre it, wobei 
Ersterer dem Sz. ei» Messer in den Hals stieß, und zwar so un
glücklich, daß der Verwundete nach wenigen Stunden seinen Geist aufgab.

A us Ostpreußen, 1. Februar. (D ie  diesjährige große KönigS- 
bcrger Pferde-AuSstcllung) w ird in den Tagen^vom 1. bis 4. M a i 
cr. abgehalten werden. Am 5. M a i findet die Ziehung der mit der
selben in Verbindung stehenden Pserdelotterie statt, zu deren Abhal
tung der Herr M in is ter die Genehmigung ertheilt hat.

Königsberg, 2. Februar. (D e r Schloßteich ist brennbar!) 
Im  Beisein mehrerer Herren vom M agistrat und vom Vorstände des 
K lub- der Schlittschuhläufer wurde gestern da- ElS deS Schloßteiches, 
welches in diesem Jahre besonders reich an Blasen ist an mehreren 
Stellen angebohrt, und siehe da, da« den Blasen entströmende Gas 
brannte m it bläulicher Flamme. Vielleicht bildet sich hier nunmehr 
eine Aktiengesellschaft zur Ausbeutung unserer natürlichen Gasanstalt.

(K - A . Z .)
Mühlharrseu, 31. Januar. (Zugunfall.) D er von Eydtkuhnen 

kommende Personenzug N r. 6 wurde heule 3 Uhr früh auf der Fahrt 
zwischen BraunSberg und Mühlhauscn von einem Unfall betroffen, 
welcher gar leicht die Entgleisung deS Zuges hätte herbeiführen können. 
Der Zug beförderte eine größere Anzahl Rekruten für die kaiserliche 
M arine und halte demnach eine stattliche Personenwagenreihe im  Ge
folge. Von der Lokomotive ausgehend, läuft unterhalb bis zum 
Wagenschlusse eine zur Heizung erforderliche Dampfröhre. Eben hatte 
der Zug die kleine Nachbarstation TiedtmannSdorf passtrt, als die 
Passagiere eines in der M itte  befindlichen Wagens 3. Klaffe erschreckt 
auffuhren. E in  gewaltiger Stoß erschütterte den Fußboden deS 
Wagens, und da- Wagengeraffel übertönte ein bedrohlicher Krach. 
Was war geschehen? Der Zug fuhr m it scheinbar etwa- vermin
derter Schnelligkeit weiter und erreichte in wenigen M inuten unseren 
Bahnhof. H ier gewahrte man bald die bedenkliche Ursache der E r
schütterung. D ie Dampfröhre war, vielleicht in Folge deS jähen 
Temperaturwechsels gerissen, und ein Bruchstück m it messingnem Krähn 
unter die Räder gerathen, welche den Krähn zerbrachen. Zugleich 
entdeckte man an dem erwähnten Wagen 3. Klaffe einen Radreifen
bruch, welcher die sofortige Ausrangirung deS Wagen- nöthig machte. 
Doch war dies nicht so leicht zu bewirken. E -  mußte der vordere 
Theil deS Zuge- bis zur nächsten S ta tion  Echlobitten vorau-geführt, 
und alsdann, nach Entfernung de- beschädigten Wagen-, der Hintere 
Theil deS ZugeS nachgeholt werden, worauf der Zug dem Vernehmen 
nach, seine Fahrt bis Dirschau ungehindert fortsetzte. Glücklicherweise 
ging dieser Zugunfall ohne Körperverletzungen ab. E -  entstand jedoch 
ein Aufenthalt von 1 '/ .  Stunden. Wie w ir  noch von anderer Seite 
hören, fand der in Dlrschau um 6 Uhr 45 M inuten früh statt 
5 Uhr 15 M inuten früh eintreffende Zug die Lnschlußzüge nach 
Bromberg und Danzig nicht mehr vor. Dieselben waren planmäßig 
abgelassen. (K . A. Z .)

M em el, 1. Februar. (Wieder hat die Ofenklappe) ein bekla- 
gen-werthe- Unheil hervorgerufen. Zwei Lehrlinge und der HauSmantt 
deS hiesigen KoudltorelbcsttzerS Havel hatten am Sonntag Abend, 
bevor sie sich zur Ruhe begaben, den Ofen ihres gemeinschaftlichen 
Schlafzimmers m it Steinkohlen angeheizt und die Ofenklappe zu früh 
geschloffen. Heute Morgen fand man alle drei in ihren Betten im 
besinnungslosen Zustande vor. Der HauSmann und der Lehrling 
Weiffohn röchelten noch, während der Lehrling NaujokS kein Leben-* 
zeichen mehr von sich gab. D ie beiden schleunigst herbeigeholten Aerzte 
konnten bei dem Lehrling N . nur noch den Tod konstatire». Bei den 
beiden noch lebenden Verunglückten wurden alle möglichen Rettung-* 
versuche angestellt, doch soll der Zustand deS inzwischen nach dem 
Krankenhause überführten Hausmann- vollständig hoffnungslos sein, 
während man bei dem Lehrling W . noch nicht alle Hoffnung auf* 
gegeben hat, denselben am Leben zu erhalten.

M ogilno, 1. Februar. (Der bisherige LandrathSamtSverweser) 
Premier-Lieutenane a. D . v. Oertzen zu M ogilno ist zum Landrath 
ernannt worden.

Gnesen, 31. Januar. (Unglücksfall.) Am letzten Sonntag er
eignete sich hier auf der Neustadt ein recht bedauerlicher Unglücksfall. 
Das Dienstmädchen eine- dort wohnenden Beamten war damit be* 
schäftigt, Petroleum in ein Lampenbassin zu gießen, stellte aber da
mit Petroleum gefüllte Gefäß statt anf den Tisch, auf die heiße Platte 
deS Küchenheerdes. Nach einigen Sekunden schon explodirte daS Basst" 
und daS brennende Petroleum ergoß sich auf die Kleider de- Mädchen-, 
daS nun alsbald in hellen Flammen stand. D ie Unglückliche verließ 
schnell die Küche, wurde aber im F lu r durch ihren Herrn, der auf 
die Hilferufe der Anwesenden herbeigeeilt kam, zu Boden gerissen und 
m it Decken beworsen, um dadurch daS Feuer zu ersticken. DieS ge* 
lang ihm auch nach längerer Bemühung, doch hatte daß Mädchen 
bereit- derartige Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, daß 
eS sofort in  daS Hospital geschafft werden mußte. M a n  hofft die 
Aermste am Leben zu erhalten, doch w ird sie längere Zeit in  detN 
Krankenhause zubringen müssen.

Posen, 1. Februar. (Besuch.) Der neue Erzbkschof Dindec 
hat sich auf der Reise nach Rom dem „Posener Tageblatt" zufolgk 
vorgestern hier aufgehalten.
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n, fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt.
Thorn, den 3. Februar 1886.

—  ( M  i l i t ä r i s ch e S.) Oberstlieutenant Stieler v. H e y d e- 
Eamp,  Kommandeur des 4. Pomm Jnfanterie-RegimentS N r. 21, 
H zur Jnspizirung der Rekruten des 21. Jnfanterie-Regts. hier ein
getroffen.

—  ( A m t l i c h e s . )  Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
wacht in einem Cirkularerlaß von, 26. v. M ts . darauf aufmerksam, 
daß bei der Festsetzung der dem Civilbeamten-PenstonSfond- zur Last 
fallenden Pensionen bezw. der gesetzlichen Wittwen- und Waisengelder 
Krieg-jahre nur in dem Falle anzurechnen sind, wenn der Beamte 
im Heere, in der preußischen oder kaiserlichen Marine oder als Civil- 
beamter den dafür maßgebenden Voraussetzungen genügt hat. Dagegen 
ist eine solche Anrechnung gemäß Z 17 des CivilpensionSgesetzes vom 
27. M ärz 1872 ausgeschlossen, insoweit der Betreffende vor seiner 
Uebernahme in daS StaatS- bezw. Reichsbeamtenverhältniß in einem 
wir privatrechtlichen Dienst- oder Arbeit-verhältniß anläßlich eines 
FeldzugeS dienstlich verwendet worden ist.

—  ( D i e  P r ü f u n g  z u m  P o s t a s s i s t e n t e n )
haben bestanden: Die Postgehülfen Lenz und Lüvke au- Bromberg
und der Postgehülfe Meißner auS Jnowrazlaw.

—  ( L i c h t m e ß . )  Gestern, am Tage der M a riä  Reinigung 
(Lichtmeß), waren die katholischen Kirchen von Andächtigen aus der 
Stadt und Umgegend überfüllt.

—  ( S t a d t  t h e a t e r . )  Gestern wurde „ D i e  A u g e n  d e r  
^ e  b e", ein ZaktigeS Lustspiel von Wilhelwine v. Hillern, der Tochter 
êr bekannten Schriftstellerin Charlotte Birch-Pfeiffer, gegeben. DaS 

Lustspiel, dem ein interessantes Sujet zu Grunde liegt, erhebt sich in 
Zuhält und S t i l  über daS Mveau deS gewöhnlichen Lustspielgenres. 
"" Die Darstellung war, von einigen Mängeln im Zusammenfiel 
^gesehen, eine lobenSwerthe. F rl. Paul schien die Rolle der Komtesse 
^rista sehr zuzusagen; sie hatte den Charakter derselben richtig erfaßt. 
3hr Spiel war lebenswahr und empfindungsvoll, ohne Effekthascherei 
^ud Ziererei, ihre Haltung vornehm und gemessen. Der Wechsel, der 
llch in dem Herzen der schönen und geistreichen Priska vollzieht, in- 
^M  in ihrer Brust plötzlich die Liebe für Bruneck, dem sie noch kurz 
vorher kein wärmeres Gefühl schenken zu können glaubte, hervorbricht, 
wurde mit künstlerischer Feinheit und Natürlichkeit dargestellt. Im  
ganzen und Großen war eS eine Leistung, an der man seine Freude 
haben kann. Die Rolle des Grafen Bruneck-Hardenheim ruhte in

bewährten Händen deS Herrn Millanich. W ir  sind bei diesem 
strebsamen und befähigten Schauspieler n u r  gute Leistungen gewöhnt 
vnd auch sein Graf Bruneck hat unS in der Ueberzeugung bestärkt, 
oaß Herr Millanich eine Künstlernatur ist, deren Gestaltungskraft sich 
^cht erschöpft, die mit Lust und Liebe an ihrem Berufe hängt. F rl. 
Hagen war gestern als F ifi wieder einmal so recht in ihrem Element 

daß sie da daS Publikum für sich einnahm, ist wohl erklärlich. 
Fifi deS F rl. Hagen besaß all' die reizenden Unarten und Eigen

heiten eines Backfisches, der mit einer tüchtigen Dosis Selbstbewußt- 
in die Welt tritt, um eine Rolle zu spielen. Die Eifersucht, 

Welche in ihrer Brust brennt, als sie den heimlich Geliebten für sich 
^rlvren glaubt, die unschuldige Naivetät ihrer „16 Jahre" und die 
^gestlm, sich hervordrängende Liebe, die sie dem hübschen Husaren- 
Mzier Grafen M aroly entgegenbringt, kamen vorzüglich zur Geltung, 
^wähnt mögen noch werden Herr Fellenberg (G raf von Steinbach), 
^ eine charakteristische Figur mit dem A ir eines vollendeten Weltmannes 
"bete, und Herr Fischer (G raf M aroly.)

. Zum Schluß wurde „ D e S  L ö w e n E r w a c h e  n", Operette 
? 1 Akt von Carl Brandt zum zweiten M ale aufgeführt. Die Auf- 

fand, wie beim ersten Male, so auch gestern lebhaften Beifall, 
sämmtliche Mitwirkenden leisteten Gutes.
, - - ( B e n e f i z . )  DaS Ende der Theatersaison kündigt sich durch 
w Benefizvorstellungen an. Morgen, Donnerstag w ird zum Benefiz 

^  Herrn G  r  a h l „ G  e w o n n e n e H e r z e n " ,  Lebensbild mit 
Gesang von H . M ü lle r gegeben. ES wundert unS, daß Herr G rahl, 
er doch in erster Linie S ä n g e r  ist, nicht eine Oper oder Operette 

äu seiner Benefizvorstellung wählte. Von den Sängern unseres S tad t- 
heater.Ensemble's ist gerade Herr G rah l derjenige, welcher am wenigsten 
Ursache hat, m it seinen gesanglichen Leistungen zurückzuhalten, und 
wffere Theaterbesucher würden eS gewiß lieber gesehen haben, wenn 
Herr G rah l ihnen an seinem Benefizabende den Genuß bereitet hätte, 
v einer Oper oder Operette aufzutreten, zumal unser Theaterpublikum 
" Musikalischer resp. gesanglicher Hinsicht noch durchaus unbefriedigt 
Mieden ist. Indessen w ird dieser Umstand hoffentlich die Theater- 
sucher nicht abhalten, die Benefizvorstelluug deS Herrn G rahl, den 

als eine vortreffliche GesangS- und Schausplelkraft kennen und 
'wätzen gelernt haben, m it ihrem Besuche zu beehren.

(T  h o r  n e r  B  e a m t e n - V  e r  e i  n.) Am Sonnabend 
En 6. d. M tS . findet im  Saale deS ArtuShofeS ein Gesellschaft-- 

statt.
». — ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  I n  der nächsten Donnerstag«.
Atzung w ird ein M itg lied  de« Handwerkerverein-einen Vertrag halten, 
*!sen Thema „Erinnerungen an den Hamburger Brand im Jahre 

lautet. D er Vertrag w ird durch Ansichten der Brandstellen 
des Plane« der S tad t Hamburg erläutert werden.

» —  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  D ie  Benutzung de« abgc-
Uebergange« über die Eisdecke der Weichsel ist selten« der 

""zeibehörde untersagt.
L . '—  (P  o l i  z e i d e r  i  ch t . )  2 Personen wurden arre tirt. —  E in  
«.Hmiedcgeselle und ein Arbeiter wurden verhaftet, weil sie sich gestern 

Ve>,d auf der Neustadt prügelten und dabei ruhcstörenden Lärm ver
pachten.

^Lotterie.) Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse
preuß. Klassen-Lotterie fielen:

iu 8000
i  Gewinn zu 75 000 Mark auf Nr. 57 888 1 Gewinn zu 30 000 M
e. 25156. 1 Gewinn zu 15 000 Mark auf Nr 43 819. 6 Gewinne 
av Mark auf Nr. 8846 13 678 31006 51552 61941 71440.
3 Gewinne zu 3000 M auf Nr 1865 5423 6248 16 415 21 111 

27 202 29 379 29 731 31345 31751 32 316 38 250 40 652
41086 41442 42 043 42 992 46 215 47 554 52 960 58 044

!. 59 233 59 716 61 826 62 870 63148 65 362 69 642 76 090
> 79033 82385 82 576 86 524 87 617 89 239 89 904 92 367
l 94 567.

Gewinne zu 1500 M auf Nr 2915 5768 6376 8740 9656 10 649
».?ao >s!N7.1 I « , a s  1071-i knuL.-: kt-raik!Hz?'» 16 074 16108 19715 21756 23 886 30 432 30 465 32 915
SzM 38872 39 037 43 421 44 345 45 648 46 544 49702 49 794

35 961 58 352 59 944 60 725 65 948 66 567 74 532 78 382
8h A3 80 825 82 994 83 445 86 954 87 018 87 569 89 980 90 342

31< 94 145.

k?39

-3189

nne 
14 483 
27 675 
41 927 
31 087 
64 996 
70 743 
83217

zu 550 Mark auf Nr 4063 7334 8874 
15 769 16 211 17 582 20 792 23 286
30 492 34 696 34 916 35 022 35 749
42079 42 248 45 510 46 379 4kl 908 
54 669 55 384 56 264 57 525 59 513
65 609 65 896 65 897 68 260 68 705
71604 74 286 76 025 76106 76 299 
84130 85 279 87 080 87 271 88 294

10 675 
25 376 
37 415 
48 719 
59 793 
68 707 
77 997 
90 739

12 743 
25 703 
37 729 
48893 
62 966 
69 274 
80 096 
91447.

Mannigfaltiges. i
B erlin , 27. Januar. (D er Deutsche Antisemitenbund) hielt 

am M ontag-Abend in Deigmüller'S Salon, Alte Jakobstraße, 
unter sehr lebhafter Betheiligung der M itg lieder eine Generalver
sammlung ab. D ie Herren Pickenbach und Kretzer erstatteten 
Bericht über da« abgelaufene Bundesjahr. D ie  Wirksamkeit des 
Bundes war hiernach eine sehr befriedigende; im ganzen haben 
in diesem Jahre 78 Versammlungen stattgefunden, inkl. der Vor» 
standssitzungecn 120. D ie  Kassenverhältnisse des Bunde« sind, 
wenn auch nicht glänzende, so doch geordnete; während im  vorigen 
Jahre noch ein D efizit vorhanden war, balanciren diesmal die 
Einnahmen und Ausgaben und ist noch ein Baarbestand vorhanden. 
D ie Versammlung ertheilte dem zurücktretenden Vorstände ein» 
stimmig unter Erheben von den Sitzen und dreimaligem Hochruf 
Decharge. B e i der hierauf folgenden Neuwahl des Vorstandes 
wurde Herr Pickenbach per Acclamation einstimmig zum Ehren
präsidenten deS Bundes „ fü r alle Z e it" m it Sitz und Stim m e 
im  Vorstände gewählt. D ie  Wahl eines ersten Vorsitzenden an 
Pickenbach'« Stelle wurde bi« zur nächsten, noch in diesem Q uar- 
tat stattfindenden Generalversammlung ausgesetzt und Herr Picken
bach bis dahin m it der Fortführung des Amte« betraut. D ie  
übrigen Wahlen geschahen durch Zettelabstimmung und wurden m it 
großen M ajoritäten gew ühlt: zum zweiten Vorsitzenden Lehrer 
Langheinicke; zum dritten Vorsitzenden der seitherige zweite V o r
sitzende Wassermann; zu Schriftführern die Herren Paul Meyer 
und H a rla n d ; zu Rcndanten die Herren Wohlthat und Schmitz. 
Den abtretenden Vorstandsmitgliedern wurde der Dank der V er
sammlung durch Erheben von den Sitzen und Hochrufe votirt, 
ebenso wurde jede Neuwahl m it stürmischen Hochrufen begrüßt. 
D as Wahlgeschäst hatte bis nach Mitternacht gedauert, so daß die 
Generalversammlung dann vertagt werden mußte.

F rankfurt a. M . (Rührende Kindesliebe.) Eine kleine Schülerin 
einer höheren Lehranstalt wollte ihrem Vater zum Geburtstag eine 
unerhofste Freude bereiten und übte heimlich den Festmarsch aus dem 
„Propheten" ein. Der Geburtstag kam, aber die kleine Klavier
spielerin lag krank im Bett. Es that ihr im Herzen weh, dem ge
liebten Vater die zugedachte Freude nicht bereiten zu sollen, leise stand 
sie auS ihrem Bette auf, kleidete sich halb an, und während die Eltern 
beim MittagSmahle saßen, schlich sie in das sogen, gute Zimmer und 
tntonirte den Marsch. Die Eltern eilten herzu, der Vater lauschte 
entzückt den Tönen, beim letzten Takt schloß er sein Kind in die 
Arme, drückte es anS Herz, und als er es auf den Stuhl niedersetzte, 
that es einen Seufzer —  ein Herzschlag hatte seinem jungen Leben 
ein Ende gemacht. ____________

(W  ie  d ie  A d v o k a t e n  s e l b e r  v o n  P r o z e s s e n  
d e n k e n . )  E in  ausgezeichneter Advokat, der die berühmtesten 
Prozesse geführt und viel Geld verdient, hatte sich in den Ruhe
stand zurückgezogm und der sagte e inm a l: „Verlangt Jemand
unter Drohung eines Prozesses meinen R ock von m ir —  ich gebe 
ihn hin, aus Furcht, durch den Prozeß auch noch die W e s t e  zu 
verlieren."

( D e r  Z a r  u n d  s e i n  S c h n e i d e r . )  D er russische 
Kaiser hatte sich vor einiger Ze it ein paar neue Paradehosen be- 
stellt bei einem „Hofschneidermeister", einem Ita liene r, dessen 
Geschäft zu den größten der Residenz gehört. Bekanntlich ist der 
Z a r sehr sparsam und kontrolirt seine eigenen Ausgaben sehr 
scharf. A ls  ihm die Rechnung fü r die Unaussprechlichen überreicht 
w ird, findet er sie unverschämt hock, läßt seinen Adjutanten rufen 
und erkundigt sich bei diesem, was er demselben Schneider fü r 
das gleiche Kleidungsstück zahlt D er Preis ist erheblich niedriger. 
D er Z a r ist entrüstet, schickt den Adjutanten zum Schneider und 
läßt diesem befehlen, von seinem Magazine augenblicklich den 
kaiserlichen Adler —  das Hoflieferantenzeichen —  herunterzunehmen. 
D er thörichte Ita liene r, der vielleicht Alles wieder gut gemacht 
hätte, würde er fü r seine Prellerei um Entschuldigung gebeten 
haben, richtete, vermuthlich durch einen guten Freund übel be
rathen, eine Beschwerde an daS Hosministerium, in welcher er die 
Berechtigung des Zaren, ihm den Adler zu nehmen, anzufechten 
suchte, da er nicht vom jetzigen, sondern vom verstorbenen Kaiser 
das Hoflieferantenschild erhalten habe. D ie  Folge davon war ein 
Ausweisungsbefehl, der vollstreckt werden w ird , sobald der jetzt 
erkrankte M ann wieder hergestellt ist.

(E in e  L ie b e s tra g ö d ie .) D ie  Branntweinschänke des Wenzel 
Kohout in der Bischofsgasse in Prag war dieser Tage der Schau
platz einer gräßlichen B lu ttha t. D er beschäftigungslose 18jährige 
Kellner Christian Schnabel hatte nämlich seine Geliebte, die 20jährige 
Verkäuferin Anna Petioka, durch einen Revolverschuß grtödtet. 
W ir  entnehmen Präger B lä tte rn  folgende M ittheilungen über 
diese B lutthat. Schnabel unterhielt seit Oktober v. I .  m it Anna 
Petioka ein Liebesverhältniß. DaS Mädchen war ihm anfangs 
zugethan; da er jedoch in letzter Ze it die Arbeit scheute, suchte sie 
die Bekanntschaft zu lösen. Am letzten Sonntag sollte sie m it 
ihm einen Ausflug nach Bubna machen. S ie  hatte es ihm ver
sprochen, zog es aber vor, den Nachmittag in Gesellschaft eines 
Flcischergehilfen zuzubringen. E r machte ih r am nächsten Tage 
Vorwürfe, sie erklärte ihm jedoch auf das Entschiedenste, daß sie 
von ihm nichts mehr wissen wolle. E r nahm sich deshalb vor, 
diese Zurücksetzung nicht ungerächt zu lassen, und suchte seinen 
Freund, den ebenfalls 18 Jahre alten Tischlergehilfen Franz 
Fischer auf, welchem er erklärte, daß er das Mädchen durch einen 
Revolverschuß kennzeichnen müsse. Um in den Besitz der Waffe 
zu gelangen, versetzte er seine Taschenuhr und begab sich m it Fischer 
zu einem Büchsenmacher, wo er einen sechsläufigen Revolver und 
eine Schachtel Patronen kaufte. Von dort gingen sie aufs Belve- 
dere, woselbst Schnabel den Revolver lud und die übrigen Pa
tronen in  ein Gebüsch wegwarf. Den Revolver nahm Fischer zu 
sich, worauf Beide die ganze Nacht in  verschiedenen Gasthäusern 
zechten. Gegen halb 6 Uhr früh kamen sie in die erwähnte 
Branntweinschänke in der Bischofsgasse und ließen sich dort 
Schnaps geben. A ls  Anna Petioka sich umwandte, steckte Fischer 
dem Christian Schnabel den geladenen Revolver zu und gab ihm 
em Zeichen, er möge den Racheakt ausführen. , Schnabel gehorchte 
und feuerte einen Schuß gegen seine Geliebte ab, welche hinter 
dem P u lt sofort todt zusammenbrach. E r suchte hierauf zu ent
fliehen, wurde jedoch in dem Hausflur von dem Fleischhauer 
Prochoska festgenommen. D er Mitschuldige des Thäters, Frau, 
Fischer, wurde bald darauf in der Tischlerwerkstätte, wo er in 

> Arbeit stand, ausgeforscht und ebenfalls verhaftet. D ie  Ermordete 
! w ird  als ein fleißiges, verträgliches Mädchen geschildert, während 
 ̂ Schnabel in dem Rufe eines Taugenichts und verschwenderischen 

Menschen steht. Sowohl Schnabel als Fischer wurden dem Landes- 
Strafgerichte eingeliefert.

( U e b e r  e i n e  g r ä ß l i c h e  O v a t i o n )  w ird  aus Va
lencia berichtet: „D ie  junge Tänzerin Dorida sollte im  dies
jährigen Fasching ihre Vermählung m it dem einzigen Sohne eines

Bankiers feiern. Am 15. d. M .  debütirte S ignora Dorida in 
„Excelsior", dies sollte auch ihre AbschiedS-Vocstellung sein. D ie  
schöne Tänzerin erhielt auch von allen Seiten B lum en und Ge
schenke und aus dem Orchester reichte man ih r einen Korb, dessen 
Deckel aus rothen Camelien und Maiglöckchen gebildet war. An 
dem G riffe  hing ein Zettel m it den W orten : „Oeffne mich, du
schönes K ind ." D as junge Mädchen hob den Deckel in die Höhe
und im selben Momente sprangen —  zwei riesige Ratten auf 
ihre B rust . . . Wie eine Verzweifelte schlug sie m it den Händen 
nach den ekelhaften Thieren und sank alsbald, von BiSwunden 
bedeckt und in Krämpfen sich windend, zu Boden. S ignora
Dorida ist an einem Gehirnfieber erkrankt, und die Aerzte er
klären, daß, wenn auch das Leben gerettet werden kann, fü r ihren 
Verstand gefürchtet werden müsse. A ls  die Urheberin der gräß
lichen Ovation w ill man die künftige Schwiegermutter der Tän
zerin entdeckt haben, die in solcher Weise die Verbindung, welche 
ihre Pläne durchkreuzte, unmöglich gemacht hat. Es herrscht über 
die Affaire große Erbitterung, weil die Gerichte bis jetzt keinerlei 
M iene gemacht haben, sich m it der Sache zu beschäftigen."

( D e r  r u h e s t ö r e n d e  P o s t i l l o n . )  Kürzlich wurde 
ein Postillon, der auf seinem Ehrcnposthorn in der Nacht zum 
Aerger einiger Mitmenschen so la lala geblasen hatte, wegen „ E r 
regung ruhestörenden LärmS" vom Schöffengericht Krumbach —  
der O r t  liegt in  Schwaben —  zu 34 M k. Geldstrafe bezw. 34 
Tagen H aft verurtheilt. Der Schwager legte die Berufung ein 
und ist nun kostenlos freigesprochen worden. Das Erkenntniß sagt, 
daß das Blasen des Postillons ebensowenig als ruhestörender Lärm 
betrachtet werden könne, wie das Geräusch eines EiscnbahnzugeS; 
Leuten, welche diesen Lärm nicht ertragen können, sei daher nur 
anheimzustellen, den betreffenden O r t zu verlassen und einen solchen 
aufzusuchen, wo weder Post noch Eisenbahn existirt

( V o r s i c h t . )  Vertheidiger (in Strafsachen) zu seiner F rau :  
LiebeS Kind, sperre rasch alle- nur halbwegs Bewegliche in unserer 
Wohnung ein. —  Die F rau : Weshalb denn? —  Vertheidiger: 
Der Dieb, welcher heute Vormittag durch meine Vertheidigung glän
zend freigesprochen wurde, macht mir vermuthlich heute Nachmittag 
einen Besuch, um mir zu danken.

_____M r  die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki tn Lborn

Telegraphischer Börsen »Bericht.
Berlin, den 3. Februar.

2 2 / 86. 3 / 2 / 86
Fonds: schwach.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 199— 80 199— 90
Warschau 8 T a g e ...................................... 1 9 9 - 7 0 199— 70
Ruff. 5 ° /, Anleihe von 1877 . . . — 100— 50
Poln. Pfandbriefe 5 ° / « ......................... 6 1 — 90 61 — 90
Poln. Liquidationspfandbrlefc . . . 5 6 — 10 56— 20
Westpreuß. Pfandbriefe . . . . 101— 70 101— 90
Posener Pfandbriefe 4 ° / ^ ......................... 101— 60 101— 80
Oesterreichische Banknoten . / . . . 1 6 1 -  60 161— 40

Weizen gelber: A p ril-M a i , . . . . 151 151— 25
Septemb.-Oktob............................................. 1 6 1 - 5 0 161— 75
loko in von N e w y o rk ............................... 91V , 91 V .

Roggen: loko . ............................................ 131 131
A p r i l - M a i .................................................. 133— 50 134
M ai-Ju n i . 134— 50 13b
S tp te m b .-O k to b '..................................... 138— 50 139— 25

Rüböl: A p r i l - M a i ............................................ 44 44
Septemb.-Oktober Herbst . . . . 45 — 90 45 — 90

S p iritus: l o k o .................................................. 37 36 — 50
A p r i l - M a i .................................................. 38— 10 37— 80
Ju li-A ugust.................................................. 4 0 — 10 3 9 — 80
August-September..................................... 4 0 — 60 40 — 50

Reichsbank-DiSkonto 3 '/ , ,  Lombardzinsfuß 4 V, pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  2 Februar. S e t r e i d e - B  örse.  Wetter: Nachts leichter 

Frost, im Tage Thauwetter Wind: S.
Weizen Die auswärtigen Depeschen brachten von keinem der Montags- 

märkte bessere Berichte, unser Markt verlief daher sehr ruhig und wurden 
unveränderte Preise gezahlt Bezahlt ist für inländischen bunt 127 8pfd. 
145 M.. hellbunt bezogen I25pfd 142 M., hellbunt 122psd. 140 M , 
126 7pfd 146 M.. hochbunt 131psd 151 M.. Sommer. 127psd. 146 M. per 
Tonne Für polnischen zum Transit bunt ausgewachsen 116psv 105 M ., 
bunt bezogen I24 5psd 124 M . bunt 122pfd 125 M. hell krank 116 7pfd. 
113 M., 118 9psd 115 M . 120pfd. 120 M . hell 124psd. 127 M.. bunt 
glasig 123psd 126 M , 126 7pfd IS1 M , 127psd. 133 M.. hochbunt glasig 
127psd 136 M per Tonn«. Für russischen zum Transit roth mild ausge
wachsen 113 4pfd. 90 M  per Tonne Termine Aprij-Mai 133 R . bez 
M ai-Juni 134 50 M. Br., 134 M . Gd., Jun i.Ju li 136 50 M  B r. 136 M. 
Gd.. September-Oktober 141 M. Br., 140 50 M. Gd. Regulirungspreis 
129 Mark.

Roggen fast ohne Zufuhr. ES ist bezahlt inländischer 118 9pfd. 114 M.,
122 3pfd 117 M per 120pfd. per Tonn«. Termine April-Mai inländisch
123 M B r , 122 50 M. Gd., unterpolnisch 96 50 M. « r  , 96 M. Gd.. 
Transit 95 M. bez. Regulirungspreis inländisch 117 M ., unterpolnisch 90 
M., Transit 89 M.

Gerste ist bezahlt inländische kleine 102psd. 107 M . große 109psd 110 
M., 112pfd. und 114psd 121 M. per Tonne.

K ö n i g s b e r g ,  2. Februar S p i r i t  u S b er  i  cht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36.75 M. «r.. 36,50 M. G , 36,50 M. be,. pro 
Februar 37,00 M. Br., 36.50 M. G d, M. be,., pro März 38,00
M. B r , pro Frühjahr 36,00 M. Br. 37.50 M  Gd., M. be,., M ai-
Juni 39,00 M. B r. — M. G d , —,— M  bez., pro Juni 40,00
M. Br.. M. Gd., — M. bez., pro J u li 40,50 M. Br.
M. Gd.. M. be,., pro August 41,25 M. Br.. 41,00 M. Gd. —
M. bez. pro September 42,00 M. Br. 41,50 M. Gd , — M. bez.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Tborn am 3. Februar 2,82 w .

(„D u rch  Schaden w i r d  ma n  klug") heißt ein alles Sprich
wort und dieS sollte allen Denjenigen zur Warnung dienen, welche 
sich bewegen lassen, an Stelle der ächten, von ersten Männern der 
Wissenschaft geprüften Apotheker R . Brandt'- Schwclzerpillen, welche 
bei Störungen der Unterleibsorgane so vorzügliche Dienste leisten, 
ein anderes Präparat zu nehmen. M an  verlange stet« Apotheker 
R . Brandt'- Schweizerpillen (erhältlich ü M .  in den Apotheken) 
und überzeuge sich, daß sie als Eliquett ein Weiße- Kreuz in rothem 
Feld und den NamenSzug R . Brandt'- tragen, nur dann wird man 
vor Schaden bewahrt bleiben,______

( Z u r  H u s te a z e il)  werden die Leser auf die nun seil Jahren 
rühmlichst bekannten W . Voß'schen Katarrhpillen, welche sich gegen 
Husten, Heiserkeit, Katarrhe am besten bewährt haben, hierdurch tn 
ihrem eigenen Interesse aufmerksam gemacht. Boß'sche Katarrhpillen 
sind erhältlich in  den Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den 
Namenszug D r .  med. W ittlinge r's ._______________________________

^ ( B  a h e r i s c h e  4 p C t. 100 T h a l e r  - L o o s e  von 1866.) 
Die nächste Ziehung findet am 1. März statt. Gegen den Cours
verlust von ca. 105 M k. bei der AuSloosung übernimmt das Bank- 
hau» C a r l  N e u b u r g r r ,  B e rlin , Französische Straße 13, die 
Versicherung für ctne Prämie von M k. 4,20 pro Stück.



Bekanntmachung.
Von Dienstag, den 2 . Februar d. I .  werden, w e il der Uebergang 

über die Eisdecke der Weichsel nicht mehr ganz sicher ist, bis auf Weiteres 
zwischen dem Bahnhof Thorn und der Haltestelle Thorn - S tad t wieder täglich 
Personenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren:

Thorn-Bahnhof Abf. 1 2 "  N. 1 "  N. 4 - N.
„  S tad t Ank. 12»- N . 1 "  N. 4 '  N.

Ab? 1 2 "  N  1 "  N  4 ' '  N.
"  Bahnhof Ank.' 12«  N.' 1 "  N.' 4 "  N.

Dieselben befördern Personen nur in  d ritte r Wagenklasse zu den bekannten 
Fahrpreisen.

D ie Lösung der B ille t»  findet in gewöhnlicher Weise an den B ille t- 
Verkaussstellen statt, und ist die Expedirung des Gepäcks ausgeschlossen. 

Handgepäck kann m itgeführt werden.
D ie Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 

Preisen bleibt nach wie vo r gestattet.
Thorn, den 1. Februar 1886.

__________ Königliches Eifenbahn-Betriebs-Amt.__________
polizeiliche Bekanntmachung.

Die Passage über die Eisdecke der 
Weichsel ist bei dem bereits eingetre
tenen Thauwetter nicht mehr sicher und 
ist daher die unsererseits fü r Fußgän
ger abgesteckte Bahn von heute ab ge
sperrt.

Thorn den Februar 1886.
Die Poilizei-Verwaltunq.

Bekanntmachung.
D ie  Lieferung von Fleisch, Brod und 

sonstigen V iktualien, sowie von ca. 300 
Eimer E is fü r das hiesige städtische 
Krankenhaus pro 1. A p r il 1886/87 
soll dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Der Bedarf besteht in  ungefähr 
56 Centner Rindfleisch,

2 // Kalbfleisch,
Hammelfleisch,16

16 „ Schweinefleisch,
314 /k Roggenbrod,

61 Semmel,
16 Reis,
7 Graupe,
7 „ Gerstengrütze,
9 Hafergrütze,
1 Hirse,

21 Weizenmehl,
7 ReisgrieS,

160 K ilogr. Kaffee (nur Guate
mala u. gelber Zava.) 

10 Sack S a lz und 
12 Kisten Haarnudeln.

Zum  Verding dieser Viktualien ist 
ein Submissionstermin auf den

9. Februar 1886
Nachmittags 5 Uhr 

im städtischen Krankenhause anberaumt, 
wozu Unternehmer postmäßig ver
schlossene, portofreie Offerten m it der 
A ufschrift:

„Submission auf Viktualienlieferung" 
nebst Proben an die Oberin, Schwester 
Em ilie G lu th , im Krankenhause vor 
dem Termin einzureichen haben.

Den Lieferungs-Unternehmern bleibt 
überlassen, ihre Offerten auf den ganzen 
oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Stadtsekretariat zur Einsicht 
aus.

Gegen Erstattung der Kopialien w ird  
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterschriebenen Be
dingungen abgegeben worden sind. 

Thorn, den 14. Januar 1886.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist eine Polizei - Sergeanten - Stelle zu 
besetzen. D as Gehalt der Stelle beträgt 
1000 M k. und steigt in Perioden von 
5 Zähren um je 100 M k. bis 1300 M k. 
Außerden werden pro J a h r 100 Mk. 
Kleidergeld gezahlt.

M ilitä ranw ä rte r, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittelst 
selbstgeschriebenen Bewerbungsschrei bens 
bis zum

15. Februar d. Z.
bei uns einzureichen.
______ Der Magistrat._______

Suche einen

festen Abnehmer
fü r ca. 2V Pfd.

gute Tischbutter
wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter 0 .  8. an die Exp. d. Zeitung.

» Eine gebildete Dame, 
„  -  Vierzigerin, m it gut. Enipf.
unscht zum A p ril oder auch früher 
tellung zur Führung der Wirth
haft, zum Vorlesen» zur Ge
ll schüft und Pflege einer allein- 
chenden Dame. Zu  erfragen in  d. Exp.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r 

die Monate Ja n u a r/M ä rz  cr. resp. fü r 
die Monate Zanuar und Februar w ird

i« der Knaöerr-Mittetschuke
am

Donnerstag, 4. Februar 1886
von Morgens 8 '/, U hr ab,

in der Kicheren- und Aürger- 
Töchterschule

am
Freitag, den 5. Februar 1886

von Morgens 8 '/ ,  U hr ab 
erfolgen.

D ie Erhebung des Schulgeldes er
fo lg t n u r  in der Schule.

Thorn, den 2. Februar 1886.
_______Der Magistrat._______

Hell. lll. kke««.
H V I v »  L 'K ..,  Porzellangasse N r. 3 Iu , 
heilt gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursache 
und H eilung." (12. Auflage.) P re is 1 M .

Große Auktion

1» SvdlMvn.
Donnerstag den 4. d. M ts.,

Vornnttags 10 U hr 
vor dem Gasthause des Herrn 8s .b r, 
gegenüber dem neuen Viehhofe._______

ZalonfpiegeL mit Gold
rahmen, Console und 

Marmorplatte
billig  zu verkaufen.

- W i M M n W W

!/ honlgöonbons ;
von I .  Graef in Aichach. 1 

Packet zu 20 Pf. stets frisch I
zu haben in  der Konditorei I
von L .  V lo s o .

llvrrsn-, vsmsn-
und

Kinder-Gummischuhe
i« großer Auswahl

verkauft zu Fabrikpreisen die Konkurs- 
Verwaltung von.8. Culmerstr.

Mjkths-Aontrukie
zu haben bei_______6 . v o m d r o v s k i.

E  Heilung radikal! «  
V  p  i  l  s  p  8  i s ,
^  L rs m p k - a  Horvonlolcksllcko,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Nückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f
marken von
14,- n l i  Westl Cronbergerstr 33

Herr Q rs d l w ird  ge
beten, n ic h t  das Müller'sche 

Lebensbild „N o rd  und S ü d "  und „G e 
wonnene Herzen", das sich auch vom 
kritischen Standpunkte aus nicht em
pfiehlt, als Benefizvorstellung zu geben, 
denn an Lustspielen und Possen rc. ist 
dem Publikum  bereits genug geboten. 
Herr v r s d l ,  dessen schöner B a riton  so 
sehr gefallen, würde den Wünschen 
vieler Theaterbesucher entsprechen, wenn 
er zu seinem Benefizabende eine gute 
O p e r ,  vielleicht d e n „W a ffe n s c h m ie d  
v o n  W o r m s " ,  wählte.

«austeilen L M . / "
Gastwirth k lo lr ,  K u liver Vorstadt.

Hol;verkaufs-«ekanntmachimg.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

(Reg.-Bezirk Bromberg.)

Am 12. Februar 1886 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen im LtvllZsl'schen Gasthause zu T a rk o w o  H a u la n d  bei G r .  N e u d o r f 
(Haltestelle)

l. Belauf Elfendorf
Jagen 68 ca. 250 Stück Kiefern-Bauholz V .— I I I .  Klaffe,

„  67 „  120 „  „  „  V . - I H .  „
II. Belauf Kirschgrund

Jagen 54 ca. 700 Stück Kiefern-Bauholz V .— IV . Klaffe.
III. Belauf Neudorf

Jagen 84 ca. 100 Stück Kiefern Bauholz V. Klaffe.
IV. Belauf Seebruch

Jagen 223 ca. 325 Stück Kiefern-Bauholz IV .— V. Klaffe,
sowie

ca. 500 Raummeter Kiefern-Kloben und Knüppelholz aus dem Trockenhiebe der 
Beläufe Elsendorf, Kirschgrund und Neudorf 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

au f Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 

gemacht.
Zahlung w ird  an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
E ic h e n  a u ,  den 31. Ja nua r 1886.

Der Oberförster
v o l l  L l t -8 t l l t t s rd o lm . ________________

Höhere
Töchterschule «.Pensionat

in Dt. Krone.
Anf. d. n. Schuij. 29. A p r il.  Kinder 

von 6 — 15 Jahren. Z ie l: Reife f. b 
Seminar. Pension inkl. Schulz, und 
Musik 500 Mk. Engl. u. frz. Konvers 
Beste Referenzen. Prospekte durch dir 

Vorsteherin 8vrtbs Svcko.̂ .

Ich brauche Geld!
daher müssen 300 Dtzd. Pvppiodo 
reizendsten türkischen, schott. und bunt
farbigen Mustern, 2 M tr .  lang, 1'/> 
M tr .  breit, geräumt werden und koste" 
pro Stück nur noch 4 '/, M ark  gege" 
Einsendung oder Nachnahme.

8vUvorlsßoll dazu passend. Paar 
3 M ark.

Läolk Lommeriolä, Droskon.
W i e d e r v e r k ä u f e r n  sehr empfohlen

llnentMichÄL7L?
Trunksucht und heile sie auch oh»* 
Wissen durch mein altbewährtes M E  
(weder P u lve r noch P illen). D ro g E  
8. r. v. Leim, B erlin , Kesselstr. 3»'

Die

WS- k o r m u la r o
fü r  die

Nordöstliche Baugewerks- 
Berufsgenoffenschast

a ls :

Wochenliste,
Jahres Lohnliste (Gefahrenklasse), 
Jahres-Lohnnachweisung

sind stets uns Lager und M haben in der Luchdruckerei von
v o m d r o E L i .

Hierdurch die ergebene M itthe ilung, daß w ir  eine

ß Zl8pIlLlt-0 LvIlpLPPVll- ß
h ü o  Ix - (  - <̂ IN 01 it - I  r» l »I'ili
d  errichtet haben und empfehlen unsere Fabrikate, zu welche nur vor

züglichstes Rohmaterial verwendet w ird , auf das Angelegentlichste 
^  zu angemessenen billigen Preisen.

L 6kbr. pivtwrt,
I  Hhorn — Kulmsee.

Verlag: Gtt, Spamer, leipzig ». Lerlin j

Unser llsisvr
Volksbuch von Franz Otto.

M it  P o rträ t des Kaisers und 40 
Text-Abbildungen.

W A -  P re is : 6 »  P f. d s
Größere Ausgabe ka rton irt: 

P re is : Mk. 1.50.
Nach Auswärts —  gegen E in 

sendung des Betrages in B rie f
marken —  portofrei.

Vereinen, Schulbehörden rc. rc. ^  
werden bei Entnahme von Partien ^  
besondere Vergünstigungen einge- ^  
geräumt. ^

Gewerbeschule
Anmeldungen fü r den Handarbeits

unterricht in  der Gewerbeschule nim m t 
entgegen Vlsrs Ullßols,

Coppernikus-Str. 209, I .

Antisemitische
Lor respondenz!

Vielfach an mich ergehende Anfragen 
und Bestellungen nöthigen mich zu der 
Erklärung, daß die „Antis. Corresp." 
n ic h t durch Abonnement bezogen werden 
kann, sondern „ d i s c r e t "  erscheint und 
nur an zuverl. P arte i - Genossen, die 
genügend leg itim irt sind, direct und 
gratis versandt w ird .

Vdoock. k r t is o d , Ingenieur, 
« e ip z rg .

tzMr Eine Tombauk "WS
b illig  zu verkaufen.

Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
L .  V is t r s o d .  Seglerstr. 140.

^ i n e  Wohnung in meinem neuen

Entree, Mädchenstube," Küche und m it > 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit ist b illig  
zu vermiethen.

Id o o k o r  U llp il ls k i,  Bäckermeister. 
/L in e  Wohnung, besteh, ans 3 Z im - 
^  und Zubehör im Mühlenbesitzer 
k r s l lL  SodmüvKor'schen Hause per
1. A p r il cr. zu vermiethen.__________
/A. ine Parterre-Wohnung, bestehend aus 
^  2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche rc. zum 1. A p r i l  vermiethet
________________ k. Verdis.

nnenstr. 186 ist die I I I .  Etage,
6 Zimmern und Zubehör, sowie 

S ta llung, vom 1. A p r il cr. —  wegen 
Versetzung des Herrn Hauptmann 
K n e b e l  —  zu vermiethen.

K S o lpd  I-oo tL .

Wohnungen
von 2 Zim mern, auf Wunsch auch 4 
Z im m ern, Küche und Zubehör, wie auch 
Pferdestall und Remise sind auf Culmer 
Vorstadt 89 zu vermiethen.

L. l.lloütko.
1 kl. Woh. v. 1.A p r il z. v. K l. Gerberstr.81.

Herr D irektor 8 v d 0 0 ll0 ^
^  w ird  gebeten, am Sonnabe""

den „Waffenschmied v. Worn>s 
zu ermäßigten Preisen zu miede 
holen, das Theater w ird sicher auSv- 
kauft werden. F ü r nächsten S onn ig  
bitten w ir, von der Aufführung em 
Posse (w ir  haben deren nun ger<s 
genug gehabt) abzusehen und e> 
Operette, womöglich „Die Fled*' 
mans", zu geben. .  ,
_____ Einige Theaterbesuchs

Keule DormerstaS !
Abends 6 U h r:

frische Grütz-, 
B lut- und 

Leberwürstchen ^
bei_______________ < » .

Heute Donnerstag
Abends von 6 U hr ab

frische Grütz- und 
L e b e r w ü r st ch e n.

4. rrodvS2
EtaS-<2n meinem Hause ist die I I .

vom I .  A p r il 1886 zu v e rm ie t^ ' 
Katharinenstr. 205.________  S r s L

in Laden nebst Keller ist von 
oder I .  A p r il zu vermiethen

__________0. v. Lodiolsl»^
Täglicher Kalender.

>886.

Februar

M ä r z .

28 29 30 —  ! —

ltst. M a rk t 299 eine kleine Wohn. 
e 1 Treppe zu vermiethen._______

1 Wohnung bestehend aus 3 Zimmern, 
1 Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer v s r i  
k o s s s ls r ,  G r. Mocker,v.d. Leib. Thor.

M M - H Z
Stettin, betreffend „ E iE >  
Hilfe gegen Gicht und 
matismns". worauf besold 
aufmerksam gemacht w irv^>

Dr»ck und Verlag »sa L. v o m b r o w - k i  in Thorn


